ProgrammatischerText
Jugendworkshop
EPN Hessen Mai07


Fair goes North: 
Gerechte Produktionsbedingungen und gerechte Preise für Landwirte in der EU!

Fair goes North: 
Ernährungssicherheit an jedem Ort!

Fair goes North: 
Fairer Handel auch für den Norden!

>> Fair goes North. Eine Wochenendwerkstatt für Jugendliche und junge Erwachsene vom Land und aus der Stadt

……………………………………………………………………………………………………………………….

Ort: Jugendbildungsstätte des Bund der Pfadfinder/innen in Kronberg im Taunus

Datum: 22. bis 24. Juni 2007. 

………………………………………………………………………………………………………………………

Text:

 

Der vergangene Winter war der wärmste seit 1901. Alle reden vom Klimawandel und  seine Auswirkungen auf die Menschen: Millionen Menschen werden obdachlos, verdursten, verhungern, ertrinken, erfrieren - und einge sich dumm und dämlich verdienen. Wie gehabt. "Alles Reden vom Klimaschutz bleibt an der Oberfläche, wenn nicht die Systemfrage gestellt wird", sagt Michael Müller, er ist Staatsekretär im Bundesumweltministerium.

 

Welches System meint Herr Müller? Der ländliche Raum produziert die Nahrung der Menschen. Von dieser Nahrung gibt es weltweit genug, und dennoch hungern 850 Millionen Menschen. Tag für Tag. Der Grund: Die Verteilung: Ungleiche Verteilung der Nahrung, des Bodens, des Geldes, der Ressourcen, der Gewinne, Ungleiche Verteilung von Risiken und Sicherheit. Ungleiche Verteilung von Bildung, Gesundheit, Wasser. Also: Das System.

 

Lebensmittel sind heute zur Handels- und Spekulationsware geworden, Früher wurden Nahrungsmittel dort verbraucht, wo sie produziert wurden, sie wurden auf regionalen Märkten verkauft. Wir jedoch leisten uns heute eine weltweite Transportmaschinerie und essen Produkte, die krank machen. Der größte Hunger herrscht dort, wo die Lebensmittel produziert werden: auf dem Land. Die moderne Lebensweise degradiert das Land zum Service-Center der kapitalistischen Gesellschaft: Erhohlung, Natur, Skifahren, Wochenenhäuschen. Und verpasst es, den Menschen auf dem Land Perspektiven zu geben. Stattdessen wird die großindustrielle Agrarproduktion gefördert. Die Unterstützung der Region aber ist unabdingbar für den Ressourcenschutz, für den Erhalt unserer Umwelt, für ein ökologisches Gleichgewicht unserer modernen Gesellschaften und für die Produktion von Lebensmitteln, die gesund sind und gesund machen. "Die kapitalistische Philosophie des Mehr, Schneller und Weiter ist am Ende. In seiner jetzigen Form ist der Kapitalismus die Vergangenheit", sagt Herr Müller.

 

Was nun hat der Landwirt in Deutschland mit dem Fairen Handel zu tun? Antwort: Der Faire Handel kämpft für eben jene Produktionsbedingungen und Marktregelungen, die auch den Bauern hier zugute kämen! Bislang konzentriert sich der Faire Handel auf die Situation in den Ländern des Südens, und dies ja zurecht, denn ungleiche globale Handels- und Ausbeutungsverhätnisse, von denen der Norden profitiert, halten die Menschen in den Ländern des Südens arm und ohne Hoffnung. Und doch: der Bauer in Mulukukú in Nicaragua und der in Riedstadt in der Wetterau haben gemeinsame Interessen - gegen die Dumpingpreise der Ladenketten, gegen die industriellen Lebensmitel der Konzerne, sogar gegen die Export- und Produktionssubventionen der reichen Regierungen – für Faire, also angemessene Preise. 

Auch die aktuelle Ausrichtung in Ländern des Südens auf Monokultur und Export von Agrarprodukten, selbst für den Fairen Handel, muss hinterfragt werden. „Ernährungssouveränität“ setzt auf Regionalisierung, auf lokale Selbstversorung, auf die Reduzierung von Abhängigkeiten des Lebensmittelmarktes, der von Discountern, Lebensmittelmultis und Chemiekonzernen beherrscht wird. Die Forderung nach Ernährungssouveränität will den Menschen die Autonomie zurückgeben, selbst über die Produkte, ihre Herstellung und Zubereitung bestimmen zu können, die sie essen. Ernährungssouveränität setzt auf nachhaltiges, also ökologisches Wirtschaften - "Nachhaltigkeit ist eine Revolution", sagt Michael Müller. Ernährungssouveränität setzt auf die Stärkung der lokalen Produktion, auf den Schutz des ländlichen Raums: nicht-industrielle Landwirtschaft schützt die Natur und sichert Arbeit und Einkommen.

 

Viel ist die Rede von der Macht der Konsument/innen, ihren individuellen Kaufentscheidungen etc. Zweifellos sind wir hier alle gefragt. Ohne die Politik jedoch, lieber Herr Müller - die die globalen Märkte und Handelsbedingungen bestimmt, also das System -, geht es nicht.

 

(Zitate Müller: taz-Interview)
---------------------------------------------------------------

Hintergrund / Schnipsel:

Fair goes North: Kann die Idee des Fairen Handels mit Ländern des Südens auch auf den globalen Norden, auf die Industrieländer angewandt werden? Bedeutet dies eine Konkurrenz für den bisherigen Begriff des Fairen Handels oder eine Bereicherung? Stehen Landwirt/innen im Süden und im Norden wirklich in Konkurrenz, oder werden sie nicht eher gegenseitig ausgespielt? Eignet sich der Begriff der „Fairness“ generell als politische Forderung? Und was sagen die Weltläden zu dieser neuen Sicht ihres Themas?
Fair goes North: All diese Fragen bilden eine spannende Grundlage für Diskussionen um das Thema „Fairer Handel für den Norden“. Das Entwicklungspolitische Netzwerk EPN Hessen will den herkömmlichen entwicklungspolitischen Blick vom Süden auf den Norden lenken und zeigen, dass Ernährung in einer globalisierten Welt bedeutet, den ländlichen Raum zu stärken, die regionale Produktion und Vermarktung. 

Fair goes North: Die BUNDJugend Hessen, die Hessische Landjugend und EPN Hessen laden gemeinsam zu dem Jugendworkshop ein. Wir wollen verstehen, welche Bedeutung der ländliche Raum für den Alltag der Städte hat. Wie ökologisches Wirtschaften und Faire Produktion im Norden die Lage der Menschen im Süden verbessern, und wie die „globalisierte“ Lebensmittelproduktion und Konsumtion die Lebensgrundlagen der Menschheit zerstört.
Fair goes North: Der Jugendworkshop ist keine Lehrveranstaltung. Wir wollen gemeinsam reden, essen, trinken, Filme sehen, spazieren gehen, diskutieren und die unterschiedlichen Wirklichkeiten auf dem Land und in der Stadt, im Norden und im Süden, verstehen lernen. 

Fair goes North: Der Workshop macht die Ernährungsprobleme der Welt verstehbar und regt zum Diskutieren an. An einem Wochenende im Juni werden viele verschiedene Workshops angeboten, z.B. „Wie entstehen Preise“, „Was ist die WTO“, „Wer profitiert von EU-Subventionen wirklich?“ „regionales und dezentrales Wirtschaften“, „Perspektiven für den ländlichen Raum in Nord und Süd“, „Gentechnik“, „Ernährungssouveränität“, „Biodiversität und Biopiraterie“, „nachhaltige Entwicklung ländlicher Räume“, „Fairer Handel und die Weltläden“, „Bio-Regional-Fair“. 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Ernährungsouveränität: Erhaltung und Stärkung der Ernährungssouveränität der Menschen, überall auf der Welt: Das Recht der Völker, Länder und Menschen, Ihre Landwirtschafts- und Ernährungspolitik selbst zu definieren, in Unabhängigkeit von Großkonzernen oder Dumpingprodukten des globalen Markts, das Recht auf qualitativ gesunde und gute Nahrung und auf eine Ernährung, die den kulturellen Gewohnheiten der Menschen entspricht.

Landwirtschaftliche Produktion: Ist bereits heute nur noch finanzierbar bei maschinisierter Großproduktion. Der Beruf des Landwirts ist dem Aussterben preisgegeben - es lebe die Agrarindustrie! Bauernhöfe schließen - es lebe die technische Lebensmittelproduktion!
Landwirtschaftliche Produktion: Bedeutet regionale Verankerung, bedeutet Nähe und Beziehung zu den landwirtschaftlichen Produkten, mit denen die ganze Bevölkerung sich ernährt und bildet die Grundlage für Ernährungssicherheit und die Gesundheit der Menschen und der Natur.
Leben und Arbeiten im ländlichen Raum: bedeutet ökologische Erhaltung, bedeutet Pflege der sozialen Infrastruktur und Bewahrung der Reproduktionssphäre der modernen Gesellschaften.
Ernährung bedeutet heute: Chemie, Gentechnik, Radiologie und Biotechnologie. Fast Food, Fast Life 
Ernährung bedeutet heute: Ausbeutung der natürlichen Ressourcen, Ausbeutung der Menschen
Ernährung bedeutet heute: Preisdumping, Marktmacht der Lebensmittelkonzerne, der Werbestrategen, der Discounter, der Transportlogistiker

Ernährung heute bedeutet: Hunger, Ausbeutung und Armut.
